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In der Erwachsenenwelt gibt es in vielen Bereichen die Möglichkeit sich 
themenspezifisch zu vernetzen. Für Jugendliche bestehen in diesem Bereich nur 
sehr wenige Möglichkeiten. Mit der Idee eines Projektforums als Ersatz von 
fehlenden realen Austauschplattformen für Jugendliche, könnte somit eine 
themenspezifische Vernetzungsmöglichkeit für Jugendliche geschaffen werden. Das 
Ziel des Projektforums ist es, einen Austausch von Wissen und Erfahrungen 
zwischen jungen Erwachsenen (16-25 Jahren), welche ein Projekt/Startup in den 
Bereichen Umwelt, Sport, Kunst, Kultur, Musik und Politik planen, und Fachpersonen 
mit Expertise in diesen Bereichen zu fördern. Darüber hinaus soll die Möglichkeit für 
die jungen Erwachsenen bestehen, ihr Netzwerk zu vergrössern und damit neue 
Ressourcen und Synergien erschliessen zu können. Zur Realisierung des Projekts 
wurde als geeignetes Setting die LUGA (Zentralschweizer Erlebnismesse vom 
26.04.-05.05.2013) in Luzern für die Durchführung des Projektforums am Samstag 4. 
Mai 2013 gewählt. Das Projektforum dauerte insgesamt zwei Stunden, wobei neun 
Fachpersonen und zehn Projektinitiatoren(inn)en teilnahmen. Das Projektforum ging 
reibungslos über die Bühne, dabei werden beispielsweise zwei Projekte künftig von 
der Josi J. Meier-Stiftung finanzielle Unterstützung erhalten. Die Evaluation hat 
ergeben, dass sämtliche Projekte wie auch Fachpersonen von dieser Plattform 
profitieren konnten. Die Realisierung des Projektforums an der LUGA hat gezeigt, 
dass eine solche Plattform bislang in der Kinder- und Jugendförderung gefehlt hat 
und künftig in regelmässigen Abständen erneut durchgeführt werden sollte. Im Sinne 
der Nachhaltigkeit strebt der Auftraggeber an, das Projekt künftig zudem in anderen 
Regionalstellen zu verankern, sodass Projektinitiatoren(inn)en wie auch 
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Jugendliche im Alter von 16-25 Jahre realisieren in der Schweiz jährlich eine Vielzahl 
von Projekten und Startups in den Bereichen Umwelt, Sport, Kunst, Kultur, Musik, 
Medien und Politik. Dies zeigen die rund 60‘000 Anfragen pro Jahr (Stand 2010), 
welche bei infoklick.ch (Kinder- und Jugendförderung Schweiz) jährlich eingehen. 
Dabei wird von den Jugendlichen viel Wissen und Erfahrung generiert, welche 
jedoch nur beschränkt mit anderen Jugendlichen ausgetauscht werden kann. Somit 
besteht Nachholbedarf, was die Schaffung von realen Plattformen für Jugendliche im 
Alter von 16-25 Jahre betrifft.  
Der Projektinitiator hat sich im Rahmen seines Praxisprojekts dieser Thematik 
angenommen. Durch Gespräche mit Jugendlichen und Fachpersonen fiel ihm auf, 
dass in diesem Bereich Potenzial für neue Projektideen liegen könnte, was ihn 
anspornte, die Idee einer geeigneten Plattform für Jugendliche umzusetzen.  
Auf einer Zugreise von Basel-Zürich überlegte er, dass dies in Form eines Forums 
stattfinden könnte, wie es in der Erwachsenenwelt in vielen Bereichen bereits 
etabliert ist. Folglich skizzierte er die Idee, wie das Forum ablaufen könnte. 
Zusammen mit dem Auftraggeber (infoklick.ch) besprach er anschliessend seine 
Skizze, welche auf eine positive Rückmeldung gestossen ist. Anschliessend konnte 
in die Ausarbeitung des Konzepts hinübergegangen werden. 
An der LUGA, der Zentralschweizer Erlebnismesse vom 26.04.-05.05.2013 erhielt 
der Auftraggeber im Auftrag der Messe Luzern zum zweiten Mal die Möglichkeit, auf 
einer Fläche von 180m2 Jugendprojekten eine Plattform zu bieten und sich einer 
breiten Öffentlichkeit zu präsentieren. Damit soll ehrenamtliches Engagement 
sichtbar gemacht und zwischen den verschiedenen Generationen, welche die LUGA 
besuchen, ein Bezug zur Jugend geschaffen werden. Dies sind rund 100‘000 
Messebesucher(inn)en verteilt auf die zehn Tage. Der Projektinitiator sah deshalb in 
der Zusammenarbeit mit infoklick.ch und der Messe Luzern die LUGA als idealen Ort 
für die Umsetzung seines Projekts. Dadurch konnte eine bereits bestehende 




Die Situationsanalyse erfolgte anhand des Designs, der informellen 
Gesprächsführung. Dies erlaubte dem Projektinitiator sich auf spontane und flexible 
Weise einen Überblick zu verschaffen, indem er sich mit verschiedenen 
Fachpersonen aus dem Bereich Kinder- und Jugendförderung in Verbindung setzte 
und die derzeitige Situation analysierte. Weiter suchte der Projektinitiator das 
Gespräch mit Jugendlichen, die selbst ein Projekt oder Startup realisiert haben oder 
beabsichtigen, dies zu tun. Dabei hat er die verschiedenen Bedürfnisse der 
Zielgruppen in Erfahrung gebracht und anhand dieses Austausches eine Projektidee 
entworfen. Die Auswertung dieser informellen Gespräche erfolgte mittels Notizen und 
Skizzen.  
 
2.1 Fachlich und theoretische Begründung 
Der Mitgliedschaft von Jugendlichen in Netzwerken wird eine wichtige Rolle in  der 
Entwicklung zugeschrieben. Durch das Netzwerk zu Gleichaltrigen erfahren 
Jugendliche wichtige soziale, psychische und gesundheitliche Aspekte, die 
massgeblich für ihre weitere Entwicklung sind (Nancy Fussan, 2006, S.384). Wer 
diese Aspekte in seiner Kindheit bis Jugendzeit von seinem Umfeld erlebt, wird mit 
einer grossen Wahrscheinlichkeit motiviert und gewillt, Projekte mit Gleichgesinnten 
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zu lancieren und zu versuchen, andere Personen miteinzubeziehen. Projekte können 
in einer Vielzahl von verschiedenen Bereichen umgesetzt werden. Aus diesem 
Grund ist es von hoher Wichtigkeit, dass den Jugendlichen Plattformen zur 
Verfügung stehen, wo sie diese Erfahrungen und das Wissen sammeln und 
austauschen können. Das Projektforum bietet Jugendlichen die Möglichkeit, 
aufgeteilt auf die Fachbereiche Umwelt, Sport, Kunst, Kultur, Medien und Politik, ihr 
eigenes Netzwerk aufzubauen und zu erweitern. Darüber hinaus können sie sich 
auch mit Netzwerken aus den anderen Bereichen sowie mit Fachpersonen zu 
verknüpfen. 
 
Durch diesen Prozess erfahren die Jugendlichen auf einfache Weise, wie die 
Vernetzung unter- und miteinander zur Vereinfachung ihres Vorhabens führen kann. 
Die gesammelten Erfahrungen fördern das Vertrauen in demokratische Prozesse. 
Man lernt, dass man durch das Erschliessen von Ressourcen und Synergien 
gemeinsam weiter kommt. Projektgruppen machen das Projekt aus, so müssen 
Gruppenprozesse erlernt werden. Dazu gehört es auch im Sinne einer Gruppe nach 
demokratischen Grundsätzen zu handeln und zu entscheiden,  denn die 
Jugendlichen von heute sind die Politiker oder Vereinspräsidenten(inn)en von 
Morgen (Bernard Wandeler, 2010).  
 
Die Teilnehmenden des Projektforums haben mehrheitlich bereits in der Realisation 
ihres Projektes oder Startups wichtige Erfahrungen in der Partizipation gemacht. 
Durch die Gründung eines Dachnetzwerkes "Projektforum", soll dieser Zugang 
möglichst vielen Jugendlichen in der Schweiz ermöglicht werden. 
 
2.2 Erkenntnisse und Handlungsbedarf 
Aufgrund der geführten Gespräche kristallisierte sich für den Projektinitiator immer 
deutlicher heraus, wo Handlungsbedarf besteht. Er sieht dabei ein hohes Potenzial in 
der Gründung einer Plattform, durch welches Wissen und Erfahrung zwischen 
Jugendlichen und Fachpersonen ausgetauscht werden kann. Ein Forum sieht er 
dabei als ideale Methode, um dies zu fördern. Die entworfene Idee ist dabei sowohl 
bei den Fachpersonen wie auch bei den befragten Jugendlichen auf offene Ohren 
gestossen. Somit wurde diese Idee unter dem Namen „Projektforum“ weiterverfolgt. 
Der Begriff „Forum“ ist in der Folgenden Arbeit wie folgt definiert:  
„Ein Forum ist ein geeigneter Personenkreis, der eine sachverständige Erörterung 
von Problem oder Fragen garantiert.“ (Duden, 2007, S.337) 
Die Wahl des Forums scheint dem Projektinitiator als geeignete Methode, um die 
Ziele des Projekts erreichen zu können. Das Forum bietet den Projektinitiator(inn)en 
die Möglichkeit, real ihre Erfahrungen und ihr Wissen auszutauschen. Es lassen sich 
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Wenn ein Dachnetzwerk wie das Projektforum vorhanden ist, können Jugendliche 
sowohl real wie virtuell ihr Netzwerk vergrössern und dadurch gegenseitig 
Ressourcen und Synergien erschliessen. 
 
2.4 Partizipationsstufen 
Die vier Stufen der Partizipation lassen sich folgendermassen zu differenzieren 1. 
Information, 2. Mitwirkung (Mitsprache, Mitarbeit), 3. Mitentscheid, 4. 
Selbstverwaltung (Maria Lüthringhaus, 2000). Das Projektforum bewegt sich 
mehrheitlich auf der Partizipationsstufe zwei. Sämtliche Teilnehmer(inn)en haben die 
Möglichkeit, sich durch ihr Mitwirken am Umsetzungstag aktiv am Austausch zu 
beteiligen. Auf diese Weise soll vor allem den Jugendlichen durch ihre Mitsprache 
den Nutzen solcher Prozesse aufgezeigt werden. Wie bei Punkt 4. Organisation, 
lässt der Projektinitiator im Projekt sämtlichen Partizipationsstufen Raum. Es besteht 
bis zum Umsetzungstag auch die Möglichkeit, dass sich weitere Personen der 
Projektgruppe der Partizipationsstufe zwei anschliessen können. Die Messe Luzern 
AG, vertreten durch Markus Hirt, sowie die Medien (tink.ch, Radio 3fach, Neue 
Luzerner Zeitung) werden mittels Medienmitteilung in der Partizipationsstufe eins 
erreicht. Durch das Fernziel eines landesweiten Dachverbandes des Projektforums, 
besteht auch die Möglichkeit, dass sich aus dem Umsetzungstag heraus autonome 
Fachgruppen ergeben. Diese Fachgruppen würden auf der Partizipationsstufe vier 
den Austausch von Wissen und Erfahrung fortführen (Alex Willener, 2007). Dort 
könnten sich ein oder mehrerer Mitglieder der Fachgruppe auf der Partizipationsstufe 
drei bewegen, durch die Organisation, Koordination und Moderation der 
Durchführungstage. Ansonsten bleibt bei der Projektumsetzung die 
Partizipationsstufe drei dem Projektinitiator vorbehalten. 
 
3. Zielgruppen 
3.1 Primäre Zielgruppe 
Zielgruppe A 
Als Zielgruppe A werden Jugendliche im Alter von 16 - 25 Jahre rekrutiert. 
Eingeschlossen sind Jugendliche, die bereits Projekte oder Startups erfolgreich 
realisiert haben oder demnächst eine Realisation von einem Projekt oder Startup 
beabsichtigen. Die Jugendlichen stammen mehrheitlich aus oberen Bildungs- und 
Gesellschaftsschichten. Durch die Realisation der Projekte oder Startup ziehen sie 
aber vielfach Jugendliche aus unteren Bildungs- und Gesellschaftsschichten mit ein, 
um so neue Ressourcen erschliessen zu können. Dieser Prozess lässt sich durch die 
Wirkungspyramide von infoklick.ch erklären lässt und ist im Anhang auf der Seite 34 
visualisiert. In der Praxis zeichnet sich dieser Prozess sehr oft ab. Auch bei den 
Projekten, die am Projektforum teilgenommen haben, gab es ein sehr klares Beispiel 
davon. Der Projektbericht wird sich bei Punkt 9.3 Gesellschaftliche Differenzierung 
diesem Thema widmen. 
 
Zielgruppe B 
Die Zielgruppe B setzt sich aus erfahrenen Fachpersonen aus den Bereichen 





3.2 Sekundäre  Zielgruppe 
Zielgruppe C 
Die Zielgruppe C sind interessierte MessebesucherInnen der LUGA. An diese 
Zielgruppe werden keine Einschlusskriterien bezüglich Erfahrung und Alter gestellt. 
Die Zielgruppe C wird durch Informationen am Hauptstand von infoklick.ch sowie 
über die Medien über das Projekt informiert. Für die Zielgruppe C besteht die 



















































Schwarz =  Informationsaustausch 
Rot =  Direkte Einflussnahme auf das Projekt durch die Teilnahme oder 
Information via Medien 
Grün = Indirekter Einfluss/Hilfestellung durch Bereitstellen der Infrastruktur 














































































































Vor und nach dem Projektforum 





Anzahl der autonomen 




Es entstehen nach dem 










Ein Projektforum in der 




eignen sich die Fähigkeiten 




treten in Kontakt mit 
Fachpersonen und es 








Anzahl neue Kontakte die 




Jede/r TeilnehmerIn hat sein 









Jede/r TeilnehmerIn kann 
mindestens einen Punkt für eine 










Der Projektinitiator betreibt 
aktive Öffentlichkeitsarbeit 
mit den lokalen Medien. 
Fernziel 
Es besteht ein landesweites 
Dachnetzwerk von Jugend-
projekten und Startups mit 
dem Namen Projektforum  
Teilziel 3 
Es entstehen autonome 
themenspezifische 




5.1 Nachhaltigkeit der Zielsetzung 
 
5.1.1 Gesellschaftliche Dimension 
Die Begegnung und der gemeinsame Austausch der Projektinitianten(inn)en und den 
Fachpersonen fördert das gemeinsame Bewusstsein, dass ein Netzwerk vorhanden 
ist, wenn man in einem Bereich ein Defizit an Ressourcen hat. Dabei werden 
sämtliche Erkenntnisse aus diesem Projekt dokumentiert und öffentlich zugänglich 
gemacht, damit weiterführende Projekte von diesen profitieren können. Dies wird 
durch das Netzwerk von infoklick.ch nachhaltig gesichert, in dem das Projektforum 
auch von anderen Regionalstellen von infoklick.ch durchgeführt wird. Dies könnte 
ebenfalls in Zusammenarbeit mit lokalen und regionalen Messen stattfinden. 
 
Als Fachpersonen werden nicht nur Erwachsene angefragt, sondern bewusst auch 
Jugendliche, welche bereits eigene Projekte oder Startups initiiert haben. Dadurch 
findet ein Perspektivenwechsel statt. Die jungen Menschen sammeln Erfahrungen im 
ehrenamtlichen Engagement und können in der Rolle als Expertin oder Experte ihr 
Wissen und ihre Erfahrungen an Jugendliche weitergeben. 
 
5.1.2 Ökonomische Dimension 
Durch das gewählte Setting an der LUGA können die Teilnehmer(inn)en kostenlos 
am Projektforum teilnehmen. Damit dies auch im Sinne der Jugend weiterhin so 
stattfinden kann, werden Partnerschaften mit Stiftungen gesucht, welche die 
finanzielle Absicherung des Projekts garantieren. 
 
5.1.3 Ökologische Dimension 
Als Standort für die Durchführung des Projekts wurde bewusst ein Ort in der 
Zentralschweiz gewählt, der gut erreichbar ist. Die LUGA ist mit den öffentlichen 
Verkehrsmitteln sehr gut erschlossen, da seit dem Dezember 2012 beim Messeareal 
neu auch eine S-Bahnstation vorhanden ist. Dadurch werden die Teilnehmer(inn)en 
dazu bewogen mit dem öffentlichen Verkehr anzureisen, was im Sinne eines 





6.1 Teilziel 1 
Ein Projektforum in der Zentralschweiz ist  mit 6 Projekten/Startups realisiert. 
 
Damit das Teilziel 1 erreicht werden kann, braucht es viele Gespräche mit 
verschiedenen Jugendlichen, die ein Projekt oder Startup initiiert haben oder dies 
beabsichtigen. Es braucht dazu viel Überzeugungsarbeit, damit die Jugendlichen den 
Nutzen der Teilnahme am Projektforum sehen. Zusätzlich benötigt es eine breite 
Streuung von Anfragen an Fachpersonen. Dies kann durch die Nutzung und 
Erschliessung der verschiedenen Netzwerke vom Projektinitiator gewährleistet 
werden, der Projektgruppe sowie des Netzwerkes von infoklick.ch wie auch durch die 
Erstellung eines Flyers wie er im Anhang Seite 30 zu sehen ist. Als Methode eignen 
sich hier die sogenannten Tür- und Angelgespräche, die informell, immer und 
überall stattfinden können. 
 
6.2 Teilziel 2 
Der Projektinitiator betreibt aktive Öffentlichkeitsarbeit mit den lokalen Medien. 
 
Der Projektinitiator beabsichtigt Teilziel zwei umzusetzen, indem er durch das 
Versenden einer professionell verfassten Medienmitteilung die Medien auf den 
Anlass aufmerksam macht. Es ist geplant, dass verschiedene lokale und regionale 
Medien am Projektforum selbst teilnehmen werden. Dadurch soll den Projekt- oder 
Startupinitiatoren(inn)en ermöglicht werden, durch die mediale Resonanz ihre 
Projekte und Startups einer breiten Öffentlichkeit zu präsentieren. Dies ermöglicht es 
der Zielgruppe C sich zur Zielgruppe B oder A zu bewegen. Das Ziel ist erreicht, 
wenn in verschiedenen medialen Kanälen (Radio, TV, Zeitungen, Onlineportalen) im 
Voraus wie im Anschluss verschiedene Berichte über den Anlass publiziert werden. 
 
6.3 Teilziel 3 
Es entstehen autonome themenspezifische Fachgruppen aus dem Projektforum 
heraus. 
 
Durch einen reibungslosen Ablauf des Umsetzungstages kann den Teilnehmenden 
den hohen Nutzen des Projektforums aufgezeigt werden. Der Austausch von 
Wissen und Erfahrung wird durch die informelle Kommunikation gefördert. Auf 
diese Weise sollen die Projekt- und StartupinitiatorenInnen dazu ermutigt werden, 
sich künftig auch in autonomen Fachgruppen zu organisieren und so aus der Sicht 
des Projektinitiators das Teilziel drei des Projekts zu erreichen. 
 
6.4 Auswahl der Projekte 
Vom Projektinitiator wurden für die Projekte oder Startups die Themenbereiche 
Umwelt, Sport, Kunst, Kultur, Politik und Medien festgelegt. Die Auswahl dieser 
sechs Bereiche wurde aufgrund der Erfahrungswerte von infoklick.ch evaluiert. Dies 
heisst, dass mehrheitlich in diesen Bereichen von Jugendlichen Projekte oder 
Startups initiiert werden. Die sechs Themenbereiche garantieren eine bunte 
Durchmischung des Projektforums und gewährleisten angeregte Diskussionen. Die 
Projekte stammen aus aktuellen und vergangenen Projektbegleitungen von 
Jugendprojekten durch die Regionalstelle Zentralschweiz von infoklick.ch.  
17 
 
7. Aufgaben-und Zeitplan 
Abbildung V
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Den Teilnehmern des Projektforums wurde nach deren Begrüssung beim Tiefbahnhof in 
Luzern kurz die Idee der Sonderschau „Jugend die beste Generation“ anlässlich der 
LUGA erläutert. Im Anschluss besuchte die Gruppe gemeinsam den Stand der 
Sonderschau Jugend und ging von dort aus in den Konferenzraum Club, der die Messe 
Luzern AG für die Umsetzung des Projektforums zur Verfügung gestellt hatte. Dieser 
kurze Rundgang sollte dafür sorgen, dass sich die Teilnehmer(inn)en einen kurzen 
Überblick verschaffen und erste Kontakte zu anderen Teilnehmenden knüpfen konnten.  
 
Bei einer kurzen Begrüssung erläuterte der Projektinitiator nochmals die 
Hintergrundinformationen zum Projektforum und klärte letzte Fragen und Unklarheiten. 
Anschliessend stellten sich die Projektinitianten(inn)en der verschiedenen Projekten 
mittels Powerpointpräsentation innerhalb von fünf Minuten vor. Leider gab es e 
Probleme mit der Tonanlage, sodass lediglich via  Lautsprecher vom Laptop Ton 
abgespielt werden konnte. Damit man wusste, welche Fachpersonen welche Expertise 
haben, folgte eine kurze Vorstellungsrunde. Im Anschluss stellte der Projektinitiator den 
Teilnehmenden frei, wie sie sich auf den bereitgestellten Tischinseln verteilten, wo auch 
Schreibmaterial, Flip Charts und Getränke bereit standen. 
 
Die Gruppen verteilten sich relativ rasch und autonom auf zwei themenspezifische 
Untergruppen. Dabei war die eine Gruppe mit dem Themenschwerpunkt Politik und 
Öffentlichkeitsarbeit und Sport beschäftigt während die zweite Gruppe sich mit den 
Themen Kultur, Musik, Eventbereich auseinander setzte. Nach rund einer halben 
Stunde unterbrach der Projektinitiator kurz die intensiven Diskussionen und gab so die 
Möglichkeit, dass man den Tisch noch wechseln konnte, was von einigen 
Teilnehmenden auch gemacht wurde. 
 
Falls die Diskussion in den Untergruppen harzig angelaufen wäre, wären die vom 
Projektinitiator im Vorfeld informierten drei Personen von infoklick in die 
Moderationsrolle gewechselt. Doch dies war nicht nötig und so konnten alle drei 
Personen voll und ganz ihr Wissen und ihre Erfahrungen eingeben und vom Austausch 
mit den Jugendlichen und anderen Fachpersonen ebenfalls profitieren. 
 
Im Plenum wurden dann die gemachten Erfahrungen ausgetauscht, worauf der 
Projektinitiator noch bei 8.3 näher eingehen wird. Beim gemeinsamen Apero auf dem 
Stand der Sonderschau Jugend konnte anschliessend noch weiter Wissen und 
Erfahrungen, Kontaktdaten etc. ausgetauscht werden, bevor sich die Teilnehmenden 




Am Projektforum präsentierten sich sechs Projekte aus den Bereichen Politik, Kultur, 
Sport, Kunst und Medien, welche sich alle durch ihr professionelles Auftreten 
auszeichneten. Davon waren sämtliche Anwesenden Fachpersonen beeindruckt. 
Folglich eine Kurzübersicht über die Projekte: 
 
Politik (Jugendparlament Stadt Luzern) 
Das Jugendparlament der Stadt Luzern besteht aus zwölf Kommissionsmitgliedern im 
Alter von 14-25 Jahren. Sie setzen sich für die jugendrelevanten Themen auf politischer 
Ebene ein. Ihre Fragen am Projektforum lauteten: Wie kann man noch mehr 
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Jugendliche gewinnen und sich für deren Anliegen auf politischer Ebene einsetzen? Das 
Jugendparlament der Stadt Luzern war vertreten durch Nico Planzer und Roman 
Stadelmann. www.jupalu.ch 
 
Politik (Jugendparlament Kanton Luzern) 
Das JUKALU schafft auf kantonaler Ebene eine Plattform zur Jugendpartizipation mit 
Einflussmöglichkeiten auf die Alltagspolitik. Die Plattform wird durch kreative Outputs 
politisch interessierter Jugendlicher, mediale Präsenz und Kontaktmöglichkeiten zu 
Regionalpolitikern und Experten gewährleistet. Lea Fuchs war vom Jugendparlament 
des Kantons Luzern anwesend. 
 
Kultur (Cyrill und Ramon alias DJ Cyra) 
Cyrill Heer und Ramon Zurkirchen bilden das Duo DJ Cyra. Im Jugendtreff in 
Adligenswil konnten sie schon ein paar Mal erfolgreich ihre DJ-Künste unter Beweis 
stellen. Aus ihren Lehrlingslöhnen haben sie in den letzten Jahren einiges an 
Tontechnik-Ausrüstung angeschafft. Ihr Ziel wäre es künftig als DJ Cyra an 
verschiedenen Anlässen aufzutreten und ihre Tontechnikausrüstung zu vermieten. Ihre 
Fragen drehten sich um das Thema Vermietung ihrer Ausrüstung sowie vermehrtes 
Auftreten in Bars und Clubs. www.facebook.com/DjCyra 
 
Sport (Parkour Luzern) 
Parkour Luzern hat sich zum Ziel gesetzt, die von David Belle definierte Sportart 
Parkour und damit verwandte Sportarten wie beispielsweise Freerunning zu etablieren. 
Den Trainierenden, genannt "Traceure", soll die Ausübung dieser Sportarten erleichtert 
werden. Aus diesem Grund organisieren sie die Erlaubnis zur Nutzung geeigneter Orte, 
wie beispielsweise öffentlicher Plätze oder Turnhallen, als Trainingsorte. An diesen 
Orten führen sie regelmässig gemeinsame Trainings durch. Nebst den Trainings 
besuchen sie zusammen auch nationale und internationale Parkour Veranstaltungen. 
Das Team besteht aus ungefähr 30 Mitgliedern und wächst ständig. Seit 2010 agieren 
sie als Verein. Ihre Fragen stellten sich um ihre geplante Trainingsstätte auf der 
LUMAG-Tribüne auf der Allmend. Raphael Bicker und Elias Steiner waren vom Verein 
am Projektforum vertreten. www.parkourluzern.ch 
 
Kunst (Revoltaproduction) 
Gemeinsam mehr erreichen zu können - das ist das Ziel von Revolta. Simeon und Jann 
haben beide schon viel fotografiert, gefilmt und musiziert, bevor sich per Zufall an der 
Kantonsschule Frauenfeld ihre Wege kreuzten. Ziemlich schnell hat sich dann ihr erstes 
gemeinsames Projekt entwickelt. Irgendwann hatten sie das Bedürfnis, diese 
Zusammenarbeit zu intensivieren, um voneinander noch mehr profitieren zu können. 
Durch einen gemeinsamen Web-, Facebook- und YouTube-Auftritt erreicht man 
zusammen ein grösseres Publikum und Revolta fungiert hier als Haus, als Heimat dieser 
kreativen Menschen, denn es ermöglicht nicht nur die Querfinanzierung von 
künstlerisch-freien Projekten durch ihre Auftragsarbeiten, sondern es hilft auch, die hier 
entstandenen Dinge unter einem einzigen, gemeinsamen Namen zu publizieren. Die 
Fragen von Revoltaproduction drehten sich um das Bewältigen der hohen 
Qualitätsansprüche, welche ziemlich viel Zeit, Energie und Durchhaltevermögen 
abverlangen. Darüber hinaus freuten sie sich im Allgemeinen auf den Austausch mit 
anderen Projekten und Fachpersonen am Projektforum. Jann Kessler war am 







Junge Leute schreiben, fotografieren, gestalten, recherchieren, interviewen, porträtieren, 
redigieren oder publizieren. Daraus entsteht ein Online-Magazin mit wöchentlich 
erscheinenden Publikationen. Mit eigenen Themen und jugendlichem Blickwinkel will 
tink.ch die Schweizer Medienlandschaft bereichern. Laura Oderbolz und Mira Weingart 
waren so auch eine grosse Bereicherung für das Projektforum. Sie verfassten mitunter 
den Artikel, der auf tink.ch publiziert wurde. www.tink.ch 
 
Als Fachpersonen konnten Personen aus dem Netzwerk vom Projektinitiator sowie von 
infoklick gewonnen werden. Sämtliche Fachpersonen verbindet, dass sie über vielseitige 
Projekterfahrungen verfügen, offen sind ihr Wissen und ihre Erfahrungen 
auszutauschen, neugierig auf die Vielfalt der Projekte sind und ihre Anwesenheit auf 
ehrenamtlicher Basis machen. Als Fachpersonen waren dabei: 
 
Peter Bucher    Kantonsrat, CVP, Berufsschulleher BBZB 
Andrea Gmür    Kantonsrätin, CVP, Geschäftsführerin Stiftung Josi J. Meier 
Mike Walker    Geschäftsleitung Radio 3fach, Mitglied Hip-Hop Band GeilerAsDu 
Saskia Noll     Grafikerin 
Goran Vulovic    Student, Rapper alias Milchmaa 
Mario Stübi     Student, Kulturwissenschaften 
Kaspar Rechsteiner   Fotograf Jugendmagazin tink.ch 
Markus Gander    Geschäftsführer infoklick.ch Kinder-und Jugendförderung Schweiz 
Anna Balbi Leiterin Regionalstelle Zentralschweiz von infoklick.ch Kinder- und      
Jugendförderung Schweiz 
 
Die Ergebnisse des Projektforums lassen sich insgesamt in vier wesentlichen Punkten 
festhalten: 
 
- Im Austausch in den Untergruppen konnten dem Jugendmagazin tink.ch sowie 
Parkour Luzern von der Josi J. Meier-Stiftung finanzielle Unterstützung 
zugesprochen werden. Wie hoch der Betrag ausfallen wird, sollte sich in den 
kommenden Wochen abzeichnen. 
 
- Das Jugendmagazin tink.ch plant über das neue Trainingsgelände von Parkour 
Luzern bei der LUMAG-Tribüne auf der Allmend eine grössere Reportage zu 
machen, um den Verein und diese Trendsport Jugendlichen vorzustellen. 
 
- Insgesamt möchten sich sämtliche Projektinitianten(inn)en künftig noch mehr 
untereinander austauschen, damit Ressourcen und Synergien noch besser 
genutzt werden können. 
 
- DJ Cyra erhielt im Anschluss beim Apero die Möglichkeit, für die richtige Musik zu 
sorgen. So konnten sie ihr Können auf dem Messestand der Sonderschau 
Jugend unter Beweis stellen und erhielten von Mike Walker noch wertvolle Tipps 








Der Projektinitiator hat mittels SurveyMonkey sämtliche Teilnehmer(inn)en online 
befragt. Hierzu wurde allen Teilnehmer(inn)en via Online-Link drei Wochen nach der 
Projektdurchführung ein Fragebogen mit neun Fragen zugestellt. Der Zeitpunkt wurde 
bewusst gewählt, damit zwischen dem Projektforum und der Befragung genügend Zeit 
vergangen ist, um den Profit der Teilnahme am Projektforum  aus einer gewissen 
Distanz betrachten zu können. Die Befragungsmethode mittels SurveyMonkey zeigte 
sich als aussagekräftig und einfach in der Auswertung.  
 
9.2 Wirkung der Ziele 
Mittels des online-Fragekatalogs wurde an alle Teilnehmer(inn)en neun Fragen gestellt. 
Im Weiteren wird ein Ausschnitt aus denen für die Evaluation am relevantesten Punkte 
dargestellt.  
 
3. Wie bewertest du die Durchführung des Projektforums insgesamt? 
Rund 50% der Teilnehmenden bewerteten diese Frage mit sehr gut und 50% mit gut. 
Als Verbesserungsvorschläge gäbe es hier, dass man für den Austausch noch etwas 
mehr Zeit einberechnen könnte. Zudem hätte eine klare Aufteilung der Teilnehmenden 
in Untergruppen den Austausch noch etwas mehr fördern können. Dies wird der 
Projektinitiator bei einer weiteren Durchführung berücksichtigen. 
 
4. Wie schätzt du deinen persönlichen Nutzen durch die Teilnahme am 
Projektforum ein? 
Exakt 14.3% der Teilnehmenden zogen einen sehr grossen Nutzen, weitere 78.6% der 
Teilnehmenden einen grossen Nutzen und 7.1% der Teilnehmenden einen geringen 
Nutzen daraus. Folglich kann gesagt werden, dass eine Mehrheit einen Profit ziehen 
konnte. Einen geringen Nutzen konnten Projekte oder Fachpersonen ziehen, welche 
keine unmittelbare Erschliessung von Ressourcen und Synergien aufgrund des 
Projektforums ziehen konnten.  
 
5. Wie war die Präsentationszeit von 5 Minuten? 
Die Präsentationszeit von fünf Minuten fanden 14.3% der Teilnehmenden zu kurz, 
während 85.7% der Teilnehmenden die Zeit als optimal bewerteten. Aus der Sicht des 
Projektinitiators könnte diese aber bei einer weiteren Durchführung auf 10 Minuten 
verdoppelt werden, damit noch genügend Zeit für die Klärung von Fragen steht. 
 
6. Wie war die Zeitberechnung für den Austausch in den Gruppen (60 Minuten)? 
Exakt 28.6% der Teilnehmenden fanden die Zeit zu kurz, während 64.3% der 
Teilnehmenden die Zeit für den Austausch als optimal und 7.1% der Teilnehmenden als 
zu lang einstuften. Bewusst wurde dieses Zeitfenster möglichst kurz gehalten. Dies hat 
sich offenbar bei einer Mehrheit bewährt. Eine Vergrösserung des Zeitfensters könnte 








7. Würdest du bei einer zweiten Durchführung des Projektforums wieder 
teilnehmen? 
Bei dieser Frage gaben 85.7% der Teilnehmenden an, an einer zweiten Durchführung 
des Projektforums erneut teilzunehmen, während 14.3% der Teilnehmenden mit 
„vielleicht“ antworteten. 
 
8. Müssten bei einem weiteren Projektforum die Themenbereiche für Projekte 
(Sport, Kunst, Kultur, Umwelt, Politik, Medien) erweitert werden? 
Für eine Erweiterung der Projektthemen sprachen sich 30.8% der Teilnehmenden aus, 
während und 69.2% der Teilnehmenden die Themenauswahl nicht erweitern würden. 
Grundsätzlich wäre es sicher eine Bereicherung, wenn Startups mit dabei wären, um so 
noch weitere Perspektiven einzubringen. Die Teilnehmer waren sich aber auch einig, 
dass weder eine „künstliche Erweiterung noch Einschränkung“ brauche. 
 
9. Bei der Frage neun konnten die Teilnehmenden noch ihre persönlichen 
Bemerkungen anbringen.  
Hier gab es vor allem Lob. Eine Person hätte es noch gut gefunden, wenn es mehrere 
Rochaden in den Untergruppen gegeben hätte, was durch eine klarere Moderation hätte 
geschehen können. Die meisten freuten sich bereits auf eine weitere Durchführung des 
Projekts. Hier ein paar Zitate aus Rückmeldungen der Teilnehmer(inn)en: 
 
„War ein unglaublicher gewinnbringender und lehrreicher Anlass! Vielen Dank!“ 
 
„Es hat mir insgesamt viel Spass gemacht und ich konnte für die Zukunft viel Neues 
profitieren!“ 
 
„Ich fand es einen tollen Anlass.“ 
 
„Den Austausch in den Gruppen fand ich eher zu lang. Einen Gruppenwechsel nach 30 
Minuten fände ich sinnvoll. So kann man mit allen sprechen. Der Nachmittag hat aber 
Spass gemacht und war sehr gut organisiert.“ 
 
„Ich fand es eine geniale Gelegenheit sein Projekt vorzustellen. Die Fachpersonen 
waren sehr kompetent und der Austausch war wirklich sehr nützlich. Eventuell könnte 
man das Projektforum noch vergrössern, dann gäbe es natürlich einen noch grösseren 
Austausch und auch der Bekanntheitsgrad des Projekts würde dadurch steigen.“ 
 




Ein Projektforum in der Zentralschweiz ist  mit 6 Projekten/Startups realisiert. 
Dieses Teilziel ist bedingt erreicht worden. Es waren sechs Projekte am Projektforum 
vertreten, allerdings fehlten die Bereiche Umwelt und Startup. Bei einer künftigen 
Durchführung wäre es bereichernd, wenn diese Bereiche auch vertreten werden. Eine 
Zusammenarbeit mit YoungCaritas, WWF Schweiz oder Young Enterprise Switzerland 
könnte hier von Vorteil sein, da diese drei Organisationen über ein Netzwerk in diesen 








Der Projektinitiator betreibt aktive Öffentlichkeitsarbeit mit den lokalen Medien. 
Durch den Umstand, dass die Projektumsetzung an der LUGA erfolgte, war ein 
mediales Echo zu erwarten. Folglich war die Neue Luzerner Zeitung am Projektforum 
interessiert, veröffentlichte aber letzten Endes den Artikel nicht. Auf Rückfrage erhielt 
der Projektinitiator keine Gründe dafür genannt. Das Jugendmagazin tink.ch präsentierte 
sich selbst am Projektforum. Die zwei Redaktorinnen Mira Weingart und Lara Oderbolz 
verfassten einen Artikel der am 08.05.2013 online auf tink.ch erschienen ist (siehe 
Anhang C). Beim anschliessenden Apero machte der Projektinitiator selbst ein paar 
Interviews, welche in zusammengeschnittener Form am Dienstag 08.05.2013 in der 
Sendung Stosszyt ausgestrahlt wurde https://soundcloud.com/search?q=Projektforum. 
Insgesamt ist das Ziel eine breite Öffentlichkeit über das Projektforum zu informieren 
erreicht worden. Dies wird es bei weiteren Durchführungen vereinfachen Projekte und 
Fachpersonen zu finden. 
 
Teilziel 3 
Es entstehen autonome Themenspezifische Fachgruppen aus dem Projektforum 
heraus. 
Das Zeitfenster am Projektforum gab zu wenig Zeit, sich bereits mit der Planung von 
weiteren Fachgruppen zu beschäftigen, welche sich weiterführend in regelmässigen 
Abständen treffen würden. Wie von allen Teilnehmer(inn)en gewünscht, könnten künftig 
mittels der an alle versandten Teilnehmerliste weiterhin Ressourcen und Synergien 
erschlossen werden. Mit der Planung eines regelmässigen Stammtisches, welches beim 
Punkt 9.5 näher erläutert wird, erfolgt ein Schritt in diese Richtung. 
 
9.3 Gesellschaftliche Differenzierung 
Bei der erstellten Situationsanalyse gab es keine geschlechterspezifischen 
Unterschiede. Unabhängig vom Geschlecht wird jährlich eine Vielzahl von Projekten 
initiiert. Bei vielen Projekten ist auffallend, dass die Projektverantwortlichkeit meist bei 
Jugendlichen aus höheren Bildungsschichten liegt. Wie es jedoch in der 
Wirkungspyramide (siehe Anhang E) ersichtlich ist, werden bei vielen Projekten auch 
Jugendliche aus anderen Bildungsschichten und Herkunftsländern bei der Umsetzung 
miteinbezogen. Konkret zeigt sich dies beispielsweise beim Verein Parkour Luzern. Dem 
Verein können alle Jugendliche unabhängig von Geschlecht, Herkunft und Alter 
beitreten. Beim Bau der neuen Trainingsanlage bei der LUMAG-Tribüne auf der der 
Allmend sind verschiedene Fähigkeiten gebraucht. Folglich benötigt es eine breite 
Projektgruppe mit unterschiedlichen Persönlichkeiten. Besonders bei weiteren Projekten 
sollte dieser Aspekt berücksichtig werden, damit im Speziellen Jugendliche mit wagen 
Projektideen ermutigt werden, diese Idee in die Realität umzusetzen. 
 
9.4 Aufbau- und Ablauforganisation 
Die Rolle des Projektinitiators war klar in der Koordination, Organisation und Moderation 
des gesamten Projekts. Er kontaktierte verschiedene Projekte und Fachpersonen für die 
Projektumsetzung. Dabei erhielt er zusätzliche Unterstützung von seinem Arbeitgeber 
Markus Gander und Anna Balbi. Der Projektinitiator analysierte bei der Ausarbeitung 
des Konzeptes zudem, ob es Sinn machen würde, eine Projektgruppe zu gründen und 
ein Partizipationsprojekt daraus zu machen. Dies betrachtete er jedoch bei der ersten 
Durchführung als weniger geeignet, weil zu dieser Zeit der Projektinitiator nur über sehr 
wenige Kontakte zu Jugendlichen verfügte, die für eine solche Projektgruppe in Frage 
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gekommen wären. Bei künftigen Durchführungen könnte die Leitung vollumfänglich bei 
einer anderen Person oder Projektgruppe liegen. 
Bei der Projektumsetzung versuchte sich der Projektinitiator bewusst im Hintergrund zu 
halten, um einer der Eigendynamik Platz zu geben. Somit beschränkte er sich auf einen 
kurzen Input am Anfang, einen Zwischeninput für die Gruppenwechsel und die 
Moderation der Schlussrunde. Dies war einerseits ein Wagnis, da es durchaus hätte 
sein können, dass dies für die Teilnehmenden eine Überforderung darstellt. So war beim 
Projektinitiator im Vorfeld der Projektumsetzung auch eine gewisse Nervosität spürbar, 
welche er kurz vor der Projektumsetzung mit einem Plan B versuchte etwas abzubauen.  
Mit dem Plan B hätten drei Personen, die im Vorfeld instruierten wurden, im Notfall die 
Gruppenmoderation übernommen. Letzten Endes brauchte es aber diese Interventionen 
nicht, was für die Teilnehmenden spricht, die so gemeinsam dem Projekt eine 
spannende Eigendynamik verliehen. Wie es zu dieser sehr optimalen Gruppendynamik 
gekommen ist, ist aus der Sicht des Projektinitiators aufgrund des Umstandes zu 
erklären, dass die Rahmenbedingungen im Vorfeld klar kommuniziert wurden. Mit dem 
Konferenzraum Club war für die Projektumsetzung ein sehr optimaler Raum, der mit 
seinem schönen Holzboden, der grossen Fensterfront und moderner Infrastruktur 
gefunden worden. Dieses Ambiente sorgte für den Wohlfühlfaktor, der zu dieser guten 
Dynamik einen wesentlichen Beitrag  geleistet hat. 
Durch den im Konzept erstellten Aufgaben- und Zeitplan (siehe S.15), war genügend 
Zeit eingeplant worden. Gegen den Schluss entstand jedoch eine Doppelbelastung des 
Projektinitiators durch die CO-Projektleitung der „Sonderschau Jugend die beste 
Generation“ sehr intensive Zeitfenster. In der Findung von Projekten und Fachpersonen 
gab es nach einer anfänglichen Euphorie einen ziemlichen Einbruch. Weil viele 
Jugendliche in den Semester-Abschlussprüfungen standen, konnten ein paar Projekte 
dem Projektinitiator dann doch keine Zusage erteilen. Bei den Fachpersonen gab es 
zusätzliche Abmeldungen, welche auf fehlende zeitliche Ressourcen zurückzuführen 
sind. Dadurch entstanden wenige Wochen vor der Projektumsetzung Situationen, in 
denen das Projekt zu scheitern drohte, aufgrund zu wenigen Anmeldungen. Durch das 
persönliche Kontaktieren einzelner Teilnehmer(inn)en und das Schreiben von Reminder-
Mails gelang es dem Projektinitiator jedoch, sechs Projekte und neun Fachpersonen für 
das erste Zentralschweizer Projektforum gewinnen zu können. Rückblickend war dies 
eine sehr wertvolle Erfahrung. Dies durch den Umstand, dass sich der Projektinitiator 
durch die Projektdurchführung von A bis Z neues Wissen und neue Erfahrungen 
aneignen konnte. Zudem zeigte sich die Idee der Schaffung einer Austauschplattform für 




Damit das Projekt nicht bei dieser einmaligen Veranstaltung bleibt, überlegte sich der 
Projektinitiator zusammen mit dem Auftraggeber bei der Ausarbeitung des Konzepts 
Möglichkeiten, die eine Nachhaltigkeit garantieren. Dabei kam die Idee auf, in Luzern 
einen offenen Stammtisch zu organisieren. Es soll dadurch für Jugendliche, wie für 
Fachpersonen ein niederschwelliges Angebot bestehen, Wissen und Erfahrungen 
auszutauschen. Der Stammtisch soll zudem laufend neue Projekte auf den Radarschirm 
holen und für eine weitere Durchführungen des Projektforums einladen. Im Weiteren 
sind Durchführungen in anderen Regionalstellen infoklick.ch in Zusammenarbeit mit 
lokalen und regionalen Messen und Veranstaltungen in Planung. Dadurch kann das 
Projekt unabhängig des Projektinitiators in das Angebot des Auftraggebers verankert 





Personalaufwand CHF   Ertrag Eigenleistungen CHF 
Projektinitiator 9‘000 360h à 25.-/h   9‘000 
Hilfspersonal 200     200  
Grafikerin für Logo 50       
Grafikerin für Flyer 250       
          
Ticketaufwand     
Eintritt Messe 600 40xCHF 15.00  600 
     
Mietaufwand       
Miete Plenumssaal 300      300 
Miete Gruppenräume 100      100 
          
Büromaterialaufwand       
Namensschilder 100     100 
Druck Programm A3 50     50 
Druck Flyer A3 50     50 
          
Verpflegungsaufwand       
Apéro 400     
           
Total Aufwand 11‘100   Total Ertrag 10‘400 
          
Differenz 700       
 
Im Vergleich zum erstellten Budget ist die Durchführung des 1. Zentralschweizer 
Projektforums mit CHF 700.- Endkosten deutlich tiefer ausgefallen als mit den 
budgetierten CHF 1300.-. Durch den Umstand, dass das Projektforum im Rahmen der 
Sonderschau Jugend an der LUGA durchgeführt werden konnte, konnte das Projekt von 
der bereits bestehenden Infrastruktur profitieren. Die Messe Luzern stellte die 
Räumlichkeiten, die Infrastruktur kostenlos zur Verfügung sowie kostenlose Eintritte für 
sämtliche Teilnehmer(inn)en. Aufgrund dieser Umstände konnten die Kosten auf ein 
Minimum gesenkt werden. Für die Kosten für den Flyer und den Apero, kam 
vollumfänglich die Praxisorganisation infoklick.ch auf. Dieser minimale Kostenaufwand 
war mitunter das Ziel des Projekts, dass man ohne grosse finanzielle Investitionen 




Der Projektinitiator hatte in der Konzeptionsphase klar und allein die Fäden in der Hand. 
Er fällte bis auf finanzielle Angelegenheiten sämtliche Entscheide selbständig. Bei 
finanziellen Angelegenheiten hielt er Rücksprache mit dem Auftraggeber, da dieser die 
Kosten für das Projekt übernommen hat. Als Entscheidungsgrundlage in anderen 
Angelegenheiten dienten persönliche Gespräche, Erfahrungsaustausche mit anderen 
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Projekten sowie dem Auftraggeber und Nachfragen bei der Betreuungsperson Frau 
Jacqueline Wyss, der Hochschule Luzern Soziale Arbeit. Wie unter dem Punkt (4. 
Organisation) klar ersichtlich ist, gab es fundierte Überlegungen, wer auf welcher Stufe 
wie partizipiert mit dem Projekt. Auf eine Projektgruppe wurde bei der erstmaligen 
Durchführung bewusst verzichtet. Bei der Projektumsetzung selbst hielt der 
Projektinitiator seine Interventionen auf ein Minimum reduziert. So wollte er mit dem 
Projektforum nicht nur eine Plattform für Austausch von Wissen und Erfahrung schaffen. 
Den Teilnehmer(inn)en sollte auch die Möglichkeiten gegeben werden auf der Stufe 
zwei und allenfalls weiterführend auf der Stufe vier zu partizipieren. Dadurch sollten sie 
darin gestärkt werden echte Partizipation zu erleben und diese auch auf ihre eigenen 
Projekte zu übertragen und weiterzugeben. Die Partizipationsstufe drei wiederum 
könnten sie erreichen, wenn sie themenspezifische Untergruppen aus dem Projektforum 
heraus weiterführen würden. Aufgrund der eher knappen zeitlichen Ressourcen, konnte 




Mit der Initiierung des Projektforums konnte eine Plattform geschaffen werden, die in der 
Schweiz einem Defizit in der Kinder- und Jugendförderung entgegenwirkt. Aufgrund der 
Evaluation des Projekts ist folgende Aussage aus der fachlichen Begründung als zentral 
erachtet worden. Durch das Netzwerk zu Gleichaltrigen erfahren Jugendliche wichtige 
soziale, psychische und gesundheitliche Aspekte, die massgeblich für ihre weitere 
Entwicklung sind (Nancy Fussan, 2006). Die Rückmeldungen der TeilnehmerInnnen des 
Projekts zeigten deutlich auf, wie wichtig die Schaffung einer solchen Plattform ist, wo 
Wissen und Erfahrungen ausgetauscht werden können. Nur so kann erlebt werden, wie 
wichtig es ist, Ressourcen und Synergien zu erschliessen und nicht nur davon zu hören 
oder zu erzählen. Die Projektevaluation hat erfreulicherweise ergeben, dass 78.6 % der 
Teilnehmenden einen grossen Nutzen aus dem Projektforum ziehen konnte. Dies ist ein 
Indiz dafür, dass für das Projektforum ein gutes Setting gewählt und eine gute 
Zusammenstellung der Projekte und Fachpersonen getroffen wurde. Das Projektforum 
hat durch die optimale Zusammenarbeit mit infoklick.ch sowie der Messe Luzern 
vorgelebt, wie aus der Erschliessung von Ressourcen und Synergien auf einfache 
Weise sehr wertvolle und nachhaltige Lösungen gefunden werden können. So wird es 
auch nächstes Jahr in der Zentralschweiz eine zweite Durchführung des Projektforums 
anlässlich der LUGA 2014 geben. Zudem ist mit dem Stammtisch und der 
Projektumsetzung in anderen Regionalstellen eine weitere Durchführung im Sinne einer 
nachhaltigen und sinngemässen Verankerung des Projekts beim Auftraggeber in 
Planung. Dabei werden die weniger optimal verlaufenen Aspekte wie die Findung von 
Projekten aus dem Bereich Umwelt sowie Startup, Optimierungsmöglichkeiten bei den 
Zeitfenstern sowie klarere Moderation bei den Untergruppen berücksichtig, damit der 
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